




Die Liebesgedite des großen persisen Diters Hafis (1319-ca. 1389)

gehören zu den sönsten der Weltliteratur; sie waren Goethe Vorbild für

seinen West-östlien Divan. Hafis’ Verse sind vielsitig, voller Anmut

und Lebendigkeit. Sie besingen die Sönheit der Natur, die Liebe zu Frauen

und Knaben, zu Wein, Gesang und Tanz und vereinen das Profane und das

Heilige, Sinnlikeit und Geist, irdise und himmlise Liebe. Die

einfühlsamen Übersetzungen von Cyrus Atabay eröffnen die Vielfalt dieser

Welt und bringen diesen großen Klassiker dem heutigen Leser nahe.
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